




Die Liebesgedite des großen persisen Diters Hafis (1319-ca. 1389)

gehören zu den sönsten der Weltliteratur; sie waren Goethe Vorbild für

seinen West-östlien Divan. Hafis’ Verse sind vielsitig, voller Anmut

und Lebendigkeit. Sie besingen die Sönheit der Natur, die Liebe zu Frauen

und Knaben, zu Wein, Gesang und Tanz und vereinen das Profane und das

Heilige, Sinnlikeit und Geist, irdise und himmlise Liebe. Die

einfühlsamen Übersetzungen von Cyrus Atabay eröffnen die Vielfalt dieser

Welt und bringen diesen großen Klassiker dem heutigen Leser nahe.
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